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MDd bs füg ?u foäumßn ijï —
3m ©ras, im fummenben ^rü^lings^atn —
Der füfyne Blicf ben ïDolfen na<h,

3m fdjläfernben ©ag, nur bas Seinen road}

Unb nimmermiiber Sonnenfdjein.

3n tcadjt unb Stille am bunflen See,

Das Huber in ber fdjlaffcn bfanb
Hub über bir, in ferner f}öh
©in lichtumfloffnes Sternenlanb.

3n einem traulichen Hämmerlein,
tDenrt Seel' 3U Seele heimlich ftill
Unb ber HMt vergeffen fidj einen mill
3m ahnungsvollen Dammerfdjein,

Ciltan Degen, Bern.

Ute ^BÎOTÎUB^-^BBlBtn.
Aus lichter f)°h' vom ^immelsjeli
Blicft milb ein Sternlein auf bie H)elt.

Allnächtlich fud)t fein h«d" Schein

©in tveltvergeffnes Bergfeelein,
Bas tvie ein Hinberauge traut
©mpor 3um bunflen Rimmel fdjaut.
Des Sternleins reine f}immelsglut
Hüft Ieis bie ftille, bunfle ^lut —
Host mit ben UDellen jebe Hcadjt,

Hub flieht nicht — bis ber ©ag errvacht!

3m hellen Sonnenfdjein

bjarrt traurig nun bas Bergfeelein —
©räumt von ber Ba<ht, tvo lieb unb traut
Sein Sternlein 3U ihm nieberfd)aut!

Cilt'an Degen, Bern.

Sas &tamraburfj.
©ine £raumfal)rt in§ ^ugenblanb.

jahrelang lag e§ in einer bergeffenen @de beê ©dfreibtifcheS, ^{erlief,
fcrft Ijoffärttg in feinem roten ©amtïleibcfjen, beffen e§ fic£) im ©dieine beê

SmgeMiditeâ fd)ämte, toeil e§ ein tnenig berBlidfen unb altmobifcf) toar. ©od}
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Wo es süst zu iräumen ist —

Im Gras, im summenden Frühlingshain —
Der kühne Blick den N?o!ken nach,

Im schläfernden Tag, nur das Sehnen wach

Und nimmermüder Sonnenschein.

In Nacht und Stille am dunklen See,

Das Ruder in der schlaffen Hand
Und über dir, in ferner Höh
Gin lichtumflossnes Sternenland.

In einem traulichen Aämmerlein, -

N?enn Seel' zu Seele heimlich still
Und der Welt vergessen sich einen will
Im ahnungsvollen Dämmerschein.

Das Heimweh-Seelein.
Aus lichter Höh' vom Himmelszelt
Blickt mild ein Sternlein auf die Welt.

Allnächtlich sucht sein Heller Schein

Ein weltvergessnes Bergseelein,
Das wie em Ainderauge traut
Empor zum dunklen Himmel schaut.

Des Sternleins reine Himmelsglut
Nützt leis die stille, dunkle Flut —
Aost mit den Wellen jede Nacht,
Nnd flieht nicht — bis der Tag erwacht!

Im heißen, hellen Sonnenschein

Harrt traurig nun das Bergseelein —
Träumt von der Nacht, wo lieb und traut
Sein Sternlein zu ihm niederschaut!

Lilian Degen, Bern.

Das Stammbuch.
Eine Traumsahrt ins Jugendland.

Jahrelang lag es in einer vergessenen Ecke des Schreibtisches, 'zierlich,
fast hoffärttg in seinem roten Samtkleidchen, dessen es sich im Scheine des

Tageslichtes schämte, weil es ein wenig verblichen und altmodisch war. Doch
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